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ENDE 
Politiſche Nachrichten. 
5 Berlin, den Sten Auguſt. 
f Das von allen Preußen hochgefeierte Feſt des 
Zten Auguſt iſt hier in dieſem Jahr bei einbrechen⸗ 
der Dunkelheit durch einen Exceß unangenehm ge⸗ 
ſtoͤrt worden. Unordnungen und Ungluͤcksfaͤlle, 
die bei der vorjaͤhrigen Feier dieſes Tages durch 
Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskoͤrpern 
entſtanden waren, hatten ein allgemeines im Land⸗ 
recht begruͤndetes Verbot hiergegen veranlaßt, wel⸗ 
ches von den betreffenden Behoͤrden in beſonderer 
Beziehung auf dieſen Tag durch die Öffentlichen Blätter 
wiederholentlich in Erinnerung gebracht worden war. 
Oennoch wurde daſſelbe mit dem Eintritt der Dun⸗ 
kelheit von den auf dem Exercierplatz verſammel⸗ 
ten Volkshaufen auf das Auffallendſte uͤbertreten. 
Es wurde aus Gewehren von verſchiedenem Kali⸗ 
ber geſchoſſen, Kanonenſchlaͤge abgebrannt und 
Leuchtkugeln geworfen, was bald in die ungebun⸗ 
dendſte Zuͤgelloſigkeit ausartete. Die hiergegen 
guͤtlich und nachdrücklich einſchreitenden Gensd'ar⸗ 
men und Polizei-Beamten wurden in der Aus⸗ 
übung ihrer Pflicht inſultirt und mit Steinen ges 
worfen. Auch ein der Polizei⸗Behoͤrde vorher zur 
Disposition geſtelltes kleines Militair-Piquet, wel⸗ 
ches von derſelben zu Hülfe genommen wurde, um 
dieſem Unfug zu ſteuern, war dazu vollig unzu⸗ 


teichend. Auf ihr Anſuchen wurde daher etwa um 


2 10 Uhr von der Commandantur eine größere 
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Anzahl von Truppen beordert, um die auf dem 
Platz verſammelte Menge zu zerſtreuen und damit 
den Tumult zu endigen. Den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften gemaͤß erging zu wiederholten Malen un⸗ 
ter Trommelſchlag die Aufforderung, ſich zu ent: 
fernen, da, widrigenfalls ernſtlichere Maaßregeln 
ergriffen werden muͤßten. Als wiederum Stein⸗ 
wuͤrfe erfolgten, ſo wurde der Platz durch das 
Militair gereinigt. Die Ruheſtoͤrer zogen nun in 
die Stadt und ſetzten hier ihre Ausſchweifungen 
durch das Einwerfen von Fenſtern, Zerſchlagen der 
Laternen und andere Unordnungen fort. Der Com: 
mandant glaubte jetzt die Mitwirkung der hoͤhern 
Militair⸗Behoͤrde in Anſpruch nehmen zu muͤſſen, 
und requirirte um 11 Uhr den kommandirenden 
Es wurde nun angeordnet, durch ein 
langſames Vorſchreiten der Truppen unter den 
Linden dieſe zu ſaͤubern, nachdem der Verſuch, die 
Menge durch guͤtliches Zureden aus einander zu 
bringen, fruchtlos geweſen war, indem Geſchrei 
und Steinwuͤrfe ihn vereitelten; ein Verſuch, der 
deshalb unerlaͤßlich ſchien, weil an dieſem Tage 
eine größere Menge als gewöhnlich ſich auf den 
Straßen bewegte, und daher, wenn ernſte Maaß⸗ 
regeln noͤthig wurden, der ruhige Buͤrger, deſſen 
Schutz es galt, mit den Schuldigen leiden konnte. 
Die Truppen rückten ruhig und geſchloſſen vor, 
und die Tumultuanten zogen ſich bis zur Frie⸗ 
drichsſtraße vor ihnen zurück, wo die Maſſe ſich 


noch einmal ſetzte, und aufs neue mit Steinwuͤr⸗ 
fen gegen dieſelben begann. Hier wurde abermals 
auf die vorgeſchriebene Weiſe bei Trompetenſchall 
verfündigt, daß ernſthaft eingeſchritten werden 
muͤſſe, wenn die Maſſe nicht augenblicklich aus⸗ 
einander ginge. Die Cavallerie ging hierauf im 
Trabe vor und vertrieb die Widerſpenſtigen, die 
ſich nun zerſtreuten und nur in den entfernteren 
Theilen der Stadt noch einzelne Exceſſe veruͤbten. 
Am geſtrigen Tage begab ſich eine große Menge 
von Neugierigen nach dem Thiergarten, wo, klei⸗ 
nere Unordnungen des Tages abgerechnet, am 
Abend eine Anzahl von Ruheſtoͤrern mehrere Er: 
ceſſe gegen das Gebaͤude des Circus beging, ſich 
aber alsbald nach der Stadt hineinzog, da der 
Befehl gegeben war, die Thore um 9 Uhr zu 
ſchließen. Hier verſuchte ein Haufe, die Exceſſe 
des vorigen Tages zu erneuern; eine herbeigeru⸗ 
fene Militair⸗Abtheilung zerſtreute ihn aber ſo⸗ 
gleich. An beiden Tagen iſt eine große Zahl von 
Ruheſtoͤrern verhaftet, von Seiten des Militairs 
aber von der Feuerwaffe kein Gebrauch gemacht 
worden, wiewohl daſſelbe mehrere Verwundete 
durch Steinwürfe zählt. Es find die geeigneten 
Maaßregeln ergriffen worden, um am heutigen 
Tage keine Zuſammenrottirung irgend einer Art 
zu geſtatten. a 


Den 6ten Auguſt. 


Auch geſtern Abend fanden hier noch einige Zu⸗ 
ſammenrottungen, namentlich unter den Linden, 
ſtatt, und es wurden einzelne Exceſſe veruͤbt; den 
aufgeſtellten Mannſchaften gelang es jedoch bald, 
die Menge auseinander zu treiben und die Ruhe 
wiederherzuſtellen. Von Seiten des hieſigen Ma⸗ 
giſtrates iſt eine Aufforderung an die Einwohner 
ergangen, der Behoͤrde in ihren Bemühungen, dem 
ſeit einigen Tagen veruͤbten Straßen⸗Unfug zu 
ſteuern, hülfreich an die Hand zu gehen, und das 
Publikum ſpricht ſich auch allgemein mit der leb⸗ 
hafteſten Indignation gegen die, trotz aller Er⸗ 
mahnungen, immer noch hin und wieder vorkom⸗ 


menden Verletzungen ber öffentlichen Ordnung und 
Sittlichkeit aus. i 

Se. Majeftät der König werden auf den Wunſch 
des Kaiſers Nikolaus von Rußland ein Detaſche⸗ 
ment Preußiſcher Truppen nach Kaliſch ſenden, 
welches dicht an der Polniſchen Grenze auf Preu⸗ 
ßiſchem Territorium ein Lager beziehen und dem⸗ 
naͤchſt an den Uebungen der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Truppen Theil nehmen ſoll. Die ganze Abthei⸗ 
lung wird beſtehen aus 3 Bataillonen Infanterie, 
einem Detaſchement Jäger, Schuͤtzen und Pioniere, 
dem 6. Kuͤraſſier⸗Regiment (genannt Kaiſer von Ruß⸗ 
land), einem kombinirten Kuͤraſſier⸗Regiment, eis 
nem kombinirten leichten Kavallerie» Regiment, ei⸗ 
ner Escadron des Iten Ühlanen⸗ Regiments Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolgers, 
einem Detaſchement der Lehr-Escadron und aus 
4 reitenden und 4 Fuß ⸗Geſchuͤtzen. 

Paris, den 29ften Juli. 

Nachſtehendes iſt ein Auszug aus den in ver 
ſchiedenen Blaͤttern enthaltenen Nachrichten uͤber 
das Attentat vom 28ſten: Der Koͤnig beendigte 
die Revue der 2ten Linien-Infanterie. Er war 
an den Boulevard du Temple gelangt und kam 
vor der Fronte der Sten Legion voruͤber, als ſich 
ploͤtlich ein Knall, gleich dem eines unregelmaͤßi⸗ 
gen Pelotonfeuers, vernehmen ließ. Bald folgte 
dieſem Donner eine ſchreckliche Unordnung. Eine 
ſcheußliche Maſchine, eine Hoͤllenmaſchine, hat ei⸗ 
nen Hagel von Kugeln und zerſtuͤcktem Eiſen uber 
die Gruppe ausgeſtroͤmt, welche den König und 
ſeine Familie umgab. — Die Schuͤſſe waren von 
dem dritten Stockwerke eines Hauſes ausgegan⸗ 
gen, das einige Schritte von dem Theater de la 
Gait liegt. In einer Minute war das Haus von 
der Nationalgarde, welche die Boulevards entlang 
aufgeſtellt war, umzingelt; man ſtürzte in das 
Zimmer ſelbſt hinauf, von wo aus das Verbrechen 
begangen worden war, und man fand die Ma⸗ 
ſchine noch rauchend! — Die Maſchine war mit 
Geſchicklichkeit und dauerhaft aus Holz mit ſtar⸗ 
ken eiſernen Beſchlaͤgen verfertigt. Pfoſten unter⸗ 


— . .. ee 


flügten zwei Querſtangen, die parallel mit dem 
Fenſter lagen und eine Art Laffette bildeten. 25 
Fugen, in jeder dieſer Querſtangen, waren mit 
eben ſo viel Laufen von Munitionsflinten ange: 
fuͤllt, die bis zur Mündung mit Kugeln und zer⸗ 
ſtuͤcktem Eiſen geladen geweſen waren. Die vor: 
dere Querſtange, ungefähr einen Fuß von dem 
Fenſter, und faſt mit der Lehne des Fenſters in 
gleicher Linie, war ein wenig niedriger, als die 
hintere Querſtange, ſo daß der Schuß nach der 
Mitte des Boulevards, in der Hoͤhe eines Man⸗ 
nes zu Pferde, hinging. Ein Brett, auf dem die 
dußerften Enden der Flintenlaͤufe ruhten, konnte 
nach Belieben gehoben und geſenkt werden, ſo daß 
es leicht war, die Maſchine im Augenblicke der 
Exploſion zu richten. 
mal abgefeuert worden, durch einen Pulvergang, 
der zu den Zuͤndloͤchern lief. — Die Verzögerung 
der Exploſion um eine halbe Secunde hat den 
König gerettet, denn er war mit feinem Pferde 
kaum einige Fuß aus der Richtung der Schuß⸗ 
linie heraus. 12 Perſonen ſind getoͤdtet worden, 
nämlich der Herzog von Treviſo (Marſchall Mor: 
tier), den eine Kugel ins Herz traf; dann der Ge⸗ 
neral Lachaſſe von Verigny; der Hauptmann von 
Villate; der Obriſtlieutenant der Sten Legion der 


Nationalgarde, Rieuſſec, den 3 Kugeln trafen; 


4 Nationalgardiſten der Sten Legion, 2 Bürger, 
eine ſchwangere Frau und ein Kind. Der Her⸗ 
zog von Broglie, ſo wie die Generale Heymes, 
Colbert, Pelet, Blin, Brayer, der Oberſt der 
Gendarmerie, Raffé, und viele andere wurden 
verwundet; Raffs ift ſeitdem geſtorben. Den Her: 
zog von Broglie rettete fein Stern der Ehrenlegion 
vom Tode, indem die Kugel davon abglitt und 
ihn nur ſtreiſte. — Der Moͤrder wurde ſogleich 
verhaftet. Seit 3 Monaten hatte er in dem be- 
zeichneten Hauſe das Zimmer gemiethet, von wo 
er fein Verbrechen veruͤbt hat. Dieſes Zimmer hat 
ein Fenſter nach dem Boulevard hin, und ein an⸗ 
deres hinten heraus; der Mörder hatte die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, an dieſem Fenſter ein Seil zu bes 


Alle Laͤufe waren auf ein⸗ 


feſtigen, das ihm zur Flucht behuͤlflich ſeyn ſollte, 
auch nach dem Dach waren Ausgaͤnge in dem 
Zimmer angebracht. Haͤtte der Thaͤter die Ma⸗ 
ſchine nicht, um die Wirkung ganz ſicher zu ha⸗ 
ben, uͤberladen, ſo waͤre er wahrſcheinlich entkom⸗ 
men. So aber zerſprangen 3 Flintenlaͤufe in der⸗ 
ſelben, und die Stuͤcke davon verwundeten ihn 
ſchwer im Geſichte; ein Auge iſt ganz verloren. 
— Der Moͤrder hat ſein Verbrechen eingeſtanden; 
bis jetzt aber beharrt er darauf, daß er keine Mit⸗ 
ſchuldige habe. Er nennt ſich Gerard, will Me⸗ 
chanikus und aus Lodeve gebürtig ſeyn, wo er 
Frau und Kinder zuruͤckgelaſſen zu haben vor⸗ 
giebt. 
Den 30ſten Juli. 


Geſtern wurde, wie man verſichert, zweimal 
Miniſterconſeil gehalten, und jedesmal präfidirte 
der Koͤnig. Nach dem erſten, das um 10 Uhr 
Morgens zu Ende war, empfand der König einen 
heftigen Schmerz am Kopf. Am Abende erſchien 
er nicht bei der Tafel. Es wurde jedoch ein zwei⸗ 
tes Conſeil von acht Uhr bis um 94 gehalten. 
Einer der Miniſter machte auf eine Beule an der 
Stirn des Koͤnigs aufmerkſam, und der Koͤnig 
mußte dieſe Contuſion eingeſtehen, welche er bis 
jetzt hatte verbergen wollen, und die man dem 
Vorbeiſtreifen einer Kugel zuſchreiben muß. Ein 
Aderlaß ſcheint nothwendig geweſen zu ſeyn. Der 
Herzog von Orleans hat ebenfalls eine Contuſion 
am rechten Schenkel beim Knie. 


Es heißt, Gerard waͤre in dem Zimmer auf 
dem Boulevard du Temple im Augenblicke, wo 
der Schuß losging, nicht allein geweſen. Zu zwei 
haͤtten ſie das Attentat veruͤbt; Gerard haͤtte es 
uͤbernommen gehabt, durch den Laden am Fenſter 
zu ſehen und das Zeichen zum Schuſſe zu geben, 
und ein anderes Judividuum haͤtte das Pulver 
entzündet. Gerard, der der Hoͤllenmaſchine am 
naͤchſten geweſen, waͤre auch von den Flintenlaͤu⸗ 
fen, die zerſprangen, am ſchwerſten verwundet 
worden, ſein Mitſchuldiger aber nur an der Hand; 


die Juſtiz iſt, wie man verſichert, dieſem auf der 
Spur. 

Man weiß jetzt, daß ſeit einem Monat die Koͤ⸗ 
nigin und alle Koͤniglichen Adjutanten faſt taͤglich 
anonyme Briefe erhielten, in denen angekuͤndet 
wurde, daß der König am 28ſten ermordet wer⸗ 
den wuͤrde. Ludwig Philipp, dem die Koͤnigin 
ihre Beſorgniſſe mitgetheilt, hatte es immer mit 
dieſen Briefen ſehr leicht genommen und ſich ſo⸗ 
gar geweigert, irgend eine Vorſicht zu treffen. 
Noch vor der Revue hatte die Koͤnigin den Baron 
Athalin und Hrn. d' Houdetot rufen laſſen, und 
ihnen mit Thraͤnen in den Augen anempfohlen, 
über dem Könige zu wachen. Im Anfange der 
Revue bemerkte man einige Unruhe in den Blicken 
der Herzoge von Orleans und Nemours; ſie ſahen 
ohne Unterlaß um ſich her, und hielten ſich ſo 
dicht, wie möglich , bei ihrem Vater. 

3 Den 31ſten Juli. l 

4 Man begreift nicht, durch welche Art von Ge⸗ 
ſchoß die Verletzung des Königs bewirkt ſeyn koͤnne, 
es iſt eine Schramme auf der Stirn von 15 bis 
18 Linien lang; am Arm eine bloße Contuſion, 
dergleichen auch der Herzog von Orleans am 
Schenkel und General Heymes, dem die Naſe 


weggenommen wurde, an der Schulter hat und 


ſo mehrere andere. Man glaubt, daß dieſe mat⸗ 
ten Kugeln aus den zerſprungenen Laufen gekom⸗ 
men ſeyn muͤßten. 

Gerard hat auf ſein Verlangen geſtern gebeich⸗ 
tet und das heilige Abendmahl empfangen; aber 
erklärt, er beichte blos feine Suͤnden, die Anderer 
gingen ihn nichts an. Die Pairs würden es ſehr 
ungern ſehen, wenn die Inſtruction auf ein Com⸗ 
plott führte, ſie haben ſo genug auf den Schultern. 
- r Den Iften Auguſt. 

Geſtern um 11 Uhr Morgens gingen ſieben 
junge Leute, alle in dem Coſtüme, welches die 
Republikaner zu tragen pflegen nach der Bruͤcke 
von Neuilly zu und fehrieen: Nieder mit Ludwig 
Philipp! Es lebe die Republik! Der Marechal⸗ 


des ⸗logis der Gensd'armerie von Neuilly eilte ih⸗ 
nen nach; die Einwohner folgten ihm und leiſte⸗ 
ten ihm huͤlfreiche Hand bei der Verhaftung, die: 
fer Ruheſtoͤrer, die ſogleich zum Polizei-Commiſ⸗ 
ſar gebracht wurden. Waͤhrend deſſen man ſie 
dort hinführte, ſuchten zwei andere junge Leute 
ihnen Huͤlfe zu bringen, und inſultirten, wie es 
heißt, die Einwohner, welche fie verhaftet. hatten. 
Auch ſie wurden feſtgenommen und wie ihre Ka⸗ 
meraden zum Polizei⸗Commiſſair gebracht. Jene 
ſieben jungen Leute find lauter Bijouterie⸗Ar⸗ 
beiter. f 
Dien zZten Auguſt. 

Bis zum 29ſten Juli hatte in Spanien kein 
neues Treffen ſtatt. Beide Theile ſtanden einan⸗ 
der gegenuͤber, und ihre Vorpoſten feuerten ohne 
irgend ein wichtiges Reſultat auf einander. 


Heute hieß es an der Boͤrſe, die Conſtitution 
von 1812 waͤre in Madrid proklamirt worden und 
es haͤtte der Behoͤrde viele Anſtrengung gekoſtet, 
die Ordnung wieder herzuſtellen und die Empoͤrer 
zu uͤberwaͤltigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am loten Auguſt Abends trafen Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs) nebſt Familie, auf Ih⸗ 
rer Reiſe nach Schloß Fiſchbach in Schleſien, in 
Goͤrlitz ein, uͤbernachteten im Gaſthofe zum Hirſch, 
und festen am folgenden Morgen die Reiſe wei⸗ 
ter fort. gun 1 


Der in Nr. 32 d. Bl. erwähnte Criminal⸗Pro⸗ 
zeß des Chirurgus Bancal in Paris wurde am 
25ſten Juli vor dem daſigen Aſſiſenhofe verhan⸗ 
delt und in einer einzigen Sitzung beendigt. Die 
Geſchwornen erklaͤrten nach einer 13 ſtuͤndigen Bes 
rathung den Angeklagten auf alle an fie geriche 
tete Fragen für nicht ſchuldig. Derſelbe wurde 
demnach freigeſprochen. f 5 8 
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Beilage zu Nr. 33 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
N 8 Den 18ten Auguſt 1835. 1 


Aberglauben in Irland. 
Ein Dubliner Blatt enthält folgende Darſtel⸗ 
lung eines Auftritts, der in Dublin als eine ſthau⸗ 
dererregende Ausgeburt des unter den gemeinen 
Irlaͤndern herrſchenden Aberglaubens neulich ſich 
zugetragen: Der katholiſche ee Glaß⸗ 
nevin, unfern dieſer Stadt, war kuͤrzlich der Schau⸗ 


platz empoͤrenden Graͤuels. Die Irlaͤndiſchen Pa⸗ 


piſten hegen einen Wahn, der haͤufig bei Begraͤb⸗ 
niſſen zum Blutvergießen und Morden Anlaß giebt. 
Sie glauben naͤmlich als an eine Fatalitaͤt, welche 
ſelbſt durch das Gebet der Prieſter nicht abgewandt 
werden koͤnne, daß, wenn zwei Leichenzuͤge ſich 
einem und demſelben Begraͤbnißplatze zu gleicher 
Zeit näherten, der zuletzt eingebrachte Leichnam 
verdammt ſey, Waſſer aus einem fern liegenden 
Brunnen in einem durchloͤcherten Eimer zur Wäf: 
ſerung der Seelen im Fegefeuer herbeizuſchleppen. 
Es traf ſich nun am 19ten Juli kurz vor Son⸗ 
nenuntergang, daß ſich jenem Begraͤbnißplatze zwei 
Leichenzuͤge naͤherten. Beide Partheien ſtuͤrzten 
vorwaͤrts, um zuerſt zum Thorwege zu gelangen; 
die Sargtraͤger ſtießen gegen einander, die Saͤrge 
fielen auf die Straße, beide Partheien mit Knuͤt⸗ 
teln, Stoͤcken und Peitſchen bewaffnet, griffen ſie 
wuͤthend an, zwei Prieſter, welche gegenwärtig 
waren, wurden ſchrecklich gepruͤgelt, die Leichname 
aus den Saͤrgen geriſſen, und nicht eher endigte 
der Kampf, als bis die eine Parthei voͤllig geſchla⸗ 
gen war. Die Ablagen Parthei war aus ber 

achbarſchaft in Coles Lane. Die Schlachter des 
Diſtrikts beſchloſſen alsbald mit ihren Geſellen und 
Lehrlingen ſich blutig zu raͤchen. Als daher fol⸗ 
genden Tages ein Leichenzug, gefolgt von denen, 
welche am Abend vorher Sieger geweſen waren, 
ſich näherte, ſtuͤrzten fie vor, zerſchmetterten den 
Sarg und warfen den Leichnam umher. Zwei 
Maͤnner wurden bei dieſer Gelegenheit getoͤdtet, 


acht Andere krumm und lahm geſchlagen. Die 
Ankunft der Polizei machte fernerem Unheil ein Ende. 


— — 
Mittel gegen den Flechtenausſchlag. 
Von dem Paſtor Schläger zu Hameln in Han⸗ 
nover wird folgendes, auf Erfahrung gegruͤndetes 


Mittel, den Flechtenausſchlag von Grund aus zu 
heilen, empfohlen. Man nimmt die Blüthen der 
Ginſter (Genista spartium scoparium), auch unter 
dem Namen Wintergruͤn, Rehheide, Pfriemenkraut, 
Haſenheide, bekannt, trinkt von denſelben, grün 
oder getrocknet, des Morgens 3 Taſſen Thee, wel; 
cher wie gewoͤhnlicher Thee Beim wird; als 
Fruͤhſtück kann man etwas ſpaͤter Milch, Selter⸗ 
ſer Waſſer mit Milch oder gewohnlichen Thee ge⸗ 
nießen; Caffee, Bier und alle Spirituoſa, ſo wie 
auch Schweine-, Enten: und Gaͤnſefleiſch, und 
ſtark geſalzene oder ſaure Speiſen ſind waͤhrend 
der Cur gaͤnzlich zu vermeiden, doch kann zur 
Staͤrkung ein Glas Wein, Mittags genoſſen, 
nichts ſchaden. In den erſten Tagen der Cur 
wird der Patient ſich unbehaglich, matt und ab⸗ 
geſpannt fühlen, doch geht dies bald voruͤber, eben 
ſo wird auch der Flechtenausſchlag ſich anfangs 
ſtaͤkker zeigen, ſpaͤterhin aber trocknen, und ſich 
endlich ganz abſtreifen laſſen, um nicht wieder zu 
erſcheinen. Dieſer Zeitpunkt pflegt zwiſchen 4 und 
8. Wochen zu liegen, je nachdem der Ausſchlag 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher vorhanden war. 5 


Erfindung. 8 

Unter den neuen Erfindungen iſt eine, die mit 
Recht die Aufmerkſamkeit der Pferdeliebhaber er— 
regen muß; es iſt dies ein neuer Zaum, Lycos 
genannt, deſſen Erfinder ein ausgezeichneter Inge⸗ 
nier, Caiman Duverger, iſt. Der Lycos iſt ein 
Zügel ohne Eiſen, ohne Kopf = und Stirnband, 
ohne Hals⸗ und Naſenriemen und ohne Kinnkette. 
Sicherer, oͤconomiſcher, als alle jetzt bekannten 
Baumarten, deren Vortheile er übrigens alle ver⸗ 
einigt, beſteht er aus einem einzigen Stuͤck Me⸗ 
tall. Das Pferd frißt, ſaͤuſt und ſchlaͤſt in dem 
Lycos, ohne daß das Metall Hitze faͤngt und an 
Gefühl verliert, Er iſt fanfter als die Trenſe und 
ftärfer als der Zügel, Er paßt allen Pferden. 
Sobald ſie ihn gewohnt ſind, fuͤhlen ſie die leiſeſte 
Bewegung der Hand, und irren ſich niemals in 
der Abſicht des Reiters. 5 


—— 


(eingeſandt) 

In be Waagen in Altenburg erſcheinenden 
Journal „Der Eremit“ vom 15ten Juli fand Ein⸗ 
ſender nachſtehenden Aufſatz: 

Aus Goͤrlitz. 
8 Anfang Juli 1835. 
; Möchte Ihnen eine kurze Nachricht aus unſerer 
Stadt, die ſich ſeit 15 und 20 Jahren unſtreitig 
ſeyr gehoben hat, nicht unwillkommen ſeyn. Kunſt 
und Literatur blühen bei uns zwar mehr im Stil: 
len, daß ſie aber nicht ganz pauſiren, beweiſt das 
Beſtehen zweier Buch- und Kunſthandlungen und 
zweier Buch⸗ und Steindruckereien. Der Sinn 
fuͤr Muſik wird durch Privat⸗Vereine und von 
Zeit zu Zeit öffentlich ausgeführte, viele Theil⸗ 
nahme in der Nähe und Ferne findende, Concert⸗ 
Unternehmungen eben ſowohl genaͤhrt als bekundet. 
Darſtellungen der dramatiſchen Kunſt werden uns 
im Jahre doch wenigſtens einige Monate hindurch 
geboten, indem einige der beſten wandernden Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaften uns abwechſelnd beſuchen, von 
denen als wirklich ausgezeichnet beſonders die, un⸗ 
ter der Direction der Madame Faller, ſtehende 
und demnaͤchſt die Butenopſche genannt zu 
werden verdienen. Periodiſche Schriften erſcheinen 
hier viere, naͤmlich 1) das „Lauſitziſche Magazin“ 
in Quartalheſten, von der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften durch den Secretair derſelben, Herrn Pa⸗ 
ſtor Haupt, herausgegeben; den naͤchſten Platz 
verdient 7 „der Wegweiſer“ ein Volksblatt, woͤ⸗ 
chentlich 1 Bogen, ſeit 3 Jahren unternommen 
von dem thaͤtigen Buch⸗ und Steindruckerei⸗Be⸗ 
ſitzer Heinze und ſeit Michael v. J. redigirt von 
dem, als Dichter vortheilhaft bekannten Ernft' 
Richter, der, fo gern man feine gemüthlichen 
Poeſien und Schilderungen lieſt, ziemlich unbeach⸗ 
tet wirkt und lebt, — darnach 3) die „Ober⸗ und 
Niederlauſitziſche Fama,“ unternommen und redigirt 
von einem Herrn Nandel, einer in der literari⸗ 
{hen Welt ganz unbekannten Größe, Fruͤher ar 
beitete dieſer Herr Nandel als Privat⸗Secretair 
in der Expedition eines Juſtiz⸗Commiſſars; jetzt 


* 


ſouragitt er für ſein Blatt auf fremden Wieſen. 
Endlich 4) der „Görlitzer Anzeiger,“ ein bloßes 
Intelligenzblatt, das nur zuweilen zur Fuͤllung et⸗ 
waiger Luͤcken ſich etwas, und zwar gewoͤhnlich 
mit bemerkenswerthem Tact, das Erbaͤrmlichſte aus 
andern Zeitſchriften zur Mittheilung auffucht, uͤbri⸗ 
gens den Raum nur mit Geburts ⸗„ Trau⸗ und 
Sterbeliſten, und mit amtlichen und nicht amtli⸗ 
chen Bekanntmachungen füllt, dabei aber fo mas 
ger es ſelbſt iſt, Verlegerin (verw. Schirach) und 
Redacteur (Juſtiz-Commiſſar Scholze) nicht kaͤrg⸗ 
lich naͤhrt. — Es waͤre den gehaltreichern dieſer 
Blätter, als welche Reſerent unparteiiſch Nr. 1 
und 2 bezeichnen kann, eine regere Theilnahme 
des Publikums zu wuͤnſchen. Außerdem erſcheint 
auch noch ein „Kreisblatt“ hier, das ſich jedoch 
lediglich, und auch ſeinem Zweck entſprechend, nur 
auf Bekanntmachung, naͤhere Erklaͤrung und An⸗ 
empfehlung von Verordnungen, ſowie auf Erneue⸗ 
rung früher ergangener und außerdem oft in Ver⸗ 
geſſenheit kommender Vorſchriſten beſchraͤnkt. 
Leihbibliotheken und Journalzirkel beſtehen meh⸗ 
rere in Goͤrlitz, leider auch einige in Schmutzwin⸗ 
keln und auf Schmutzwinkel berechnete. — Von 
Militair befindet ſich hier der Stamm des Iſten 
Bataillons 6. Landwehrregiments nebſt dem, der 
dazu gehoͤrigen Escadron, der Stamm eines Gardes 
Landwehrbataillons und die 1. Schützen⸗ Abtheis 
lung, welche beſonders fuͤr den Wachtdienſt an 
hieſiger Straf- Anftalt beſtimmt iſt. — Die ſchoͤ⸗ 
nen, von Jahr zu Jahr ſich mehrenden Öffentlichen - 
und Privatgaͤrten um unſere Stadt ziehen die Auf⸗ 
merkſamkeit der Fremden in hohem Grade auf ſich, 
da von der ſtaͤdtiſchen Behoͤrde, ſowie von reichen 
oder ſpeculirenden Einwohnern in dieſer Beziehung 
viel gethan wird. Den ſchoͤnſten Punct in der 
Naͤhe unſerer Stadt bieten ſonder Zweifel die ſo⸗ 
genannten Ober⸗Muͤhlberge, eine viertel Stunde 
ſüdlich gelegen, von denen ſich die Kette des boͤh⸗ 
miſchen und ſchleſiſchen Gebirges, ſowie nach We⸗ 
ſten die Landeskrone und die Koͤnigshainer Berge 
‚er. reizend ausnehmen. Jetzt halten ſich auch 


viele Fremde hier auf, welche die Trinkanſtalt Fünft- 
licher Mineralwaͤſſer des Apotheker Struve und 
eine oder die andere der hier angelegten Badean⸗ 
ſtalten gebrauchen. Das Wilhelmsbad, Caffeegar⸗ 
ten und Badeanſtalt an der Neiße iſt ebenfalls ein 
ſchoͤner Punct, doch duͤrfte die Einrichtung der 
Bäder in der Anſtalt des Herrn Kaufmann Mau⸗ 
rer wohl zweckmaͤßiger und eleganter ſeyn. — 
Naͤchſtens ein Mehreres. K. 

Da ich als Goͤrlitzer Einwohner nicht untheil⸗ 
nehmend fuͤr Alles bin, was dieſe Stadt betrifft; 
ſo erlaube ich mir, dem Herrn Correſpondenten 
einige ziemlich einſeitige und keinesweges partei⸗ 
loſe Urtheile bemerkbar zu machen. 

Was dieſer Herr K. uͤber hieſige Literatur, Mu⸗ 
ſik und dramatiſche Darſtellung ſpricht, wird im 
Allgemeinen als richtig anerkannt; allein dagegen 
ſind ſeine Schilderungen der hier erſcheinenden pe⸗ 
riodiſchen Schriften ſchroff und in hohem Grade 
parteiiſch. Nachdem derſelbe die unter 1 und 2 
benannten Schriften guͤtigſt in Schutz genommen 


hat, und ihnen dadurch nur Gerechtigkeit wieder⸗ 


fahren laͤßt, faͤllt er mit unverkennbaren Grimm 
uͤber die Fama und deren Redacteur Herrn Nen⸗ 
del (nicht Nandel) her, der noch nie Praͤ⸗ 
tenſionen auf literariſche Groͤße gemacht hat. 
Sehr ungewaͤhlt, wenn auch witzig ſeyn follend, 
iſt die Schlußbemerkung: er fouragire auf frem⸗ 


den Wieſen. Wenn doch Herr K. von allen Zeit⸗ 


ſchriften, deren Name Legion iſt, nur eine einzige 
anführen wollte, welche niemals auf fremden 
Wieſen fouragirte, welches doch wohl nur ein 


Entlehnen aus andern Schriften andeuten ſoll; 


denn buchſtaͤblich genommen, wurde das Bonmot 
einen Diebſtahl bezeichnen. Noch unbarmherziger 
ſpringt Herr Referent K. mit dem Anzeiger um; 
wahrlich iſt es das non plus ultra aller Imperti⸗ 
nencen, welche er ſich nur erlauben konnte, und 
es wäre ein ſchlagender Beweis chriſtlicher Des 
muth, wenn der Herr Redacteur dieſes Blattes, 
ſo wie der des en Bir Inſolenzen ges 
duldig hinnehmen wollte, 


Auch die Beſitzer von Leihbibliotheken und Jour⸗ 
nalzirkeln ſind gewiſſermaßen compromittirt, da es 
dem Herrn K. nicht beliebt hat, die in Schmutz⸗ 
winkeln und auf Schmutzwinkel berechnete namhaft 
zu machen. Uebrigens ſind dem Einſender dieſes 
keine dergleichen Schmutz- Inſtitute bekannt ge⸗ 
worden; vielleicht hat Herr K. mehrere Gelegen⸗ 
heiten gehabt, ihre Bekanntſchaft zu machen. 

Daß die hier garniſonirende 1. Schuͤtzen⸗Abthei⸗ 
lung beſonders Für den Wachtdienſt der Strafan⸗ 
ſtalt beſtim mt iſt, iſt wohl unrichtig, da ihre 
wahre Beſtimmung eine rein militairiſche Tendenz 
hat, und jener Dienſt dabei nur Nebenſache iſt. 

Da ſchluͤßlich Herr K. noch die angenehme Aus⸗ 
ſicht eroͤffnet, daß er die Leſer des Eremiten mit 
Mehrerem erfreuen werde; ſo wird derſelbe nur 
noch erſucht, ſeine Mittheilungen parteilos, ohne 
Leidenſchaftlichkeit und ohne Jagen nach Witzeleien 
zur Publicität zu bringen, damit ihm nicht noch⸗ 
mals das Spruͤchlein: 

„Si tacuisses, philosophus mansisses“ 
in Erinnerung gebracht werden müßte, 


An den Critiker K. in Goͤrlitz. 


Der Critiker iſt dem Menſchen, den er beur⸗ 
theilt, Achtung ſchuldig, wenn er ihn auch nicht 
kennt, um ſo weniger aber darf er ſich, nur ſein 
Selbſt anerkennend, von der Achtung gegen den 
mit ihm an einem Orte Wohnenden losſagen. Er 
iſt dies den allgemeinen Sittengeſetzen der Geſell⸗ 
ſchaft ſchuldig. Was in einem geſelligen Kreiſe zu 
ſagen unſchicklich waͤre, ſoll man ſich noch weni⸗ 
ger Öffentlich erlauben, und der Critiker ſoll kein 
Urtheil drucken laſſen, das er dem, den er beur⸗ 
theilt, von Angeſicht zu Angeſicht in Gegenwart 
anftändiger Zeugen zu ſagen, ſich ſcheuen wuͤrde. 

Eritiker, die das Menſchenrecht in ihren Eritiken 
mit Fuͤßen treten, treten ihr eigenes Urthell ſelbſt 
in den Koth. 
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865 Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom Gten Auguſt 1888. 
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y Nothbwendiger Verkauf. ; 
Koͤnigliches Landgericht zu Goͤrlitz. f 
Das sub Nr. 224 zu Goͤrlitz gelegene, den Geiß dorfſchen Erben gehörige Haus, abgeſchaͤtzt 
auf 479 thlr. 5 ſgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Hypotheken: Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 
a den 24ſten September 1835, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ergeben ſt e Anzeige. 0 5 
Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß wir dieſen bevorſtehen⸗ | 
N 
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den Goͤrlitzer Jahrmarkt ein ganz neues und wohl aſſortirtes engliſches und franzoͤſiſches Aus⸗ 
ſchnitt-Mode⸗Waaren⸗Lager mit uns bringen werden, beſtehend in allen nur möglichen Arti⸗ 
keln, und durch beſonders billige Preiſe und reelle Bedienung die Zufriedenheit unſerer geehrten 
Kunden und Abnehmer zu verdienen unſer Beſtreben ſeyn wird. N 
5 Unſer Stand iſt wie gewoͤhnlich auf dem Nieder-Markt unter den Hirſchlaͤuben vor dem 
Hauſe der Wittwe Mad. Hartmann. Gebruͤder 22 57 el Fuchs 
s . aus Calau. 


rt 
Zugleich erlauben wir uns hierdurch anzuzeigen, daß 75 auch dieſen Goͤrlitzer Markt einen 
wirklichen Ausverkauf von diverſen aus unſern Modewaarenlager ausrangirten und zu⸗ 
rückgeſetzten Waaren zu ganz herabgeſetzten und feſten Preiſen von drei unſerer Leute 
verkaufen laſſen werden. Der Stand der Ausverkaufs⸗Waaren iſt an der Ecke der Petersgaſſe 
an der niedern Apotheke. Gebr. Meyer Ball et Fuchs 

N 225 aus Calau. 

222 DE SEITHER ICHICH NH ERIC 

Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft, 
ſanttionirt durch Se. Maj. den König von Preußen und Se. Maj. den König von Baiern. 

Dieſe Geſellſchaft iſt fundirt auf ein Actienkapital von einer Million Thaler; ihr ganzes Gewaͤhr⸗ 
leiſtungskapital beträgt 1,537,416 thlr., die Ende 1833 laufenden Verſicherungen betragen mit denen 
1834 zuſammen 146,280,866 thlr. Die Soliditaͤt der Geſellſchaft und ihr wohl begründeter Ruf ers 
zeben ſich aus dem ſteten Anwachſen ihrer Gefchäfte, wodurch fie in dieſem Augenblick die größte 
aller deutſchen Actiengeſellſchaften iſt. Ein jeder Zweifel daran würde übrigens durch deren öffentliche 
Empfehlung von Seiten der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. d. O. in dem Amtsblatte 1 de 
1835 zerſtreut werden. Nicht minder ſprechen zu ihrem Gunſten die von auswärtigen Staaten ges 

troffenen Verfuͤgungen. In den Koͤnigreichen Baiern und Hannover find ihr der Charakter und die 

Rechte eines inlaͤndiſchen Inſtituts bewilligt, und in Baiern iſt fie außerdem von jeder polizeilichen 

Beaufſichtigung anderer Verſicherungs⸗Geſellſchaften ausgeſchloſſen. 

Die Direction hat den Unterzeichneten zu ihrem Agenten ernannt. Letzterer empfiehlt ſich zu Ver⸗ 
ficherungsaufträgen, iſt bevollmächtigt, dieſelben anzunehmen, und wird mit Vergnügen eine jede dieſe 
Geſellſchaft betreffende Auskunft ertheilen. x 5 g 
Muskau, am iſten Auguſt 1835. W. J. Schmidt. 


